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scher Truppen, mit dem Hymnus der Freude auf die Rückkehr des König«, von A. Här​tung, in Musik gesetzt von dem Ihnen öfters gerühmten Hrn. Asseisor J. P. Schmidt, nur für Männerstimmen bearbeitet, unter denen sich die, der Hrn. Ambrosch, Fischer und Gern in den Solopartieen auszeichneten. Jetzt schloss sich der schöne Gesang an die Hoff​nung aus. Urania von Tiedge und Himmel an. Dann deklamirte der Schauspieler, Hr. Beachort, die Macht des Gesanges von Schil​ler, Der schöne Gesang der Pilger beym Ein​sog zu Jerusalem aus dem Naumannischen Oratorium j gli Pellegrini, mit Begleitung von Harfen etc. erfreuete eben so, wie die Weih​nachtskantate mit Doppelchören von Ramler lind Türk an die alte schöne Zeit erinnerte. Dem. Koch sang die Recitative mit •richtiger Deklamation. Auch Dem. Creutz und die Hrn. Ambrosch und Gern sangen brav.
Von den Ihnen im letzten Briefe ange​kündigten grössern Konzerten des Kammer​musikus' Hrn. Schneider sind bis jetzt zwey gehalten worden. Das erste, am 2 7sten Dec, gab sine Sinfonie vönHaydn, eine Arie vonRighini, gesungen von Dem, Koch, ein Konzert für 3 "Waldhörner ausE von Schneider, geblasen von den Hrn, Schneider, Böttiger und Marquardt, und Haydns Messe aus B dur. Das 2te, vorgestern, gab eine Sinfonie von Haydn, ein Quartett für Fortepiano, Violin, Viola und Violoncello von Sterkel, gespielt von Dem. Riese (auf einem Eckardlsihen Flügelforlepiano,) Hr. Clemens, Semler und Weisse, die Scene aus Righini's Eneas,- wo der Geist der Dido der Lavinia Weinend erscheint, gesungen von Dem. Rell-stab (der hoffnungsvollen Tochter des hiesi​gen Musikalien - und Buchhändlers,) und im aten Theile eine Ouvertüre von G. A. Schnei​der, das Duett aus Righini's Zauberwald, ge​sungen von Macl. Ravache und Hrn. Am​brosch, und ein Violinkonzert von Rode, ge​spielt von Hrn. Spies.
UnLer den Entreacts im Nationaltheater widmeten sich aus die Darstellungen der Hr.
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Gebrüder Schunke am 4ten Jan., die awi« sehen den Akten der Schachmaschin© ein Doppelkonzert von Nisle, und einige Duetten und Variationen von ihrer eignen Komposition auf dem Waldhorn sehr brar gaben.
Mariane Kirchgessner, die bei​rühmte Virtuosin auf der Harmonika, ist am 8ten Decemb. in Schaf hausen, im 57«ten Le​bensjahre gestorben. Ueber ihre Kuns>t ist öfters, und auch von uns ausführlich, in die​sen Blättern gesprochen worden; iu den letz​ten Jahren schien sie das einfachere, ihrem Instrumente angemessnere Spiel wieder lieber zu gewinnen, und von schnellen Sätzen nur so viel zu geben, als nöthig war, um ihrem Spiele mehr Mannichfaltigkeit zu verschaffen, und um zu zeigen, es sey auch dies möglich. Bekanntlich litt sie seit früher Kindheit an einem sehr schwachen Gesicht, und seit ver​schiedenen Jahren war sie fast ganz blind. Ihr Charakter war sanfte Resignation und stille Fassung bey diesem ihrem Geschick, welche nur in einzelnen Momenten und auf besondere Veranlassungen, bey ihrer kränkli​chen Reizbarkeit gestört wurde. In den letz​ten sieben bis acht Jahren bewohnte sie im Frühling und Sommer ihr kleines, angeneh​mes Landgut in Gohlis bey Leipzig, und rei-sete nur im Herbst und Winter. Im Okto​ber 1806. hatte sie das Unglück, auf diesem Gute von einigen Trupps französischer Sol​daten, die vom Siege bey Jena kamen, hart behandelt zu werden, wovon ihre ohnehin wankende Konstitution sich nicht wieder ganz erholen konnte. Uebrigens war sie von al​len Künstlerlaunen frey, und gegen jeden, den sie durch ihre Talente erfreuen konnte, sehr gefällig. Mehr über sie und ihre Schick​sale ist uns nicht bekannt: wir wünschen und hoffen aber, dass der, auch als Kunstverstän​diger, vortheilhaft bekannte Hr. Rath Boss-ler,   der seit  einer beträchtlichen Reihe voii
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Jahren ihr Freund und treuer Führer war, uns und die Leser weiter darüber unterrich​ten wei'de.
Kurze   Anzeige».
Fanlaisie et Variations pour h Pianoforte av. ac-comp. de l'Orchestre, de.d. ä Mad. lo Comt. Adele de Bueil par P. J. Riotte. Oeuvr. 4. a Leipsic chez Breitkopf et Häitel. (Pr. i Thlr. 3 Gr.)
Fantaisie ist diese Komposition wol. nur nneigeiitlicb, wenigstens mehr nach dem äus​sern Zuschnitt, als nach dem innern, Sinne, genannt. Ein ausführliches, aber ganz abge​messenes Adagio, in der Weise der jetzt ge​bräuchlichen Introductiouen, nur etwas länger gehalten, macht den Anfang; der Komponist macht iii derselben eine ausgeführte Cadenza, wo Tempo und Behandlung verändert wer​den: und daran schliessen sich die Variatio​nen, die dann wieder gegen den Schluss ihre ausgeführte Cadenza, oder sogenannte Coda, haben. Das Ganze ist mit Lebhaftigkeit ge​schrieben, ist dem Instrumente angemessen, und füllet Hände und Ohr angenehm; bey jedem gemischten Publikum, und bey allen Spielern, die auf ernstere Kunst und tiefern Charakter keine Ansprüche machen, darf es sich Beifall versprechen. Die Orchesterstim​men sind äusserst leicht auszuführen, und auch das Pianoforte für einigermassen geübte,, besonders fertige Spieler nicht schwer. Das Pianoforte ist so durchaus obligat, dass seine Stimme auch aHein gebraucht werden kann; besonders da die wenigen kurzen Stellen, wo das Orchester obligat ist, mit kleinen Noten im Auszuge beigefügt sind.
Slx Polonoises pour k Pianofofte ded. ä Sa Mttj. EUsab« AUxUivna* Jmperafriee rf« tous ksMuf* '

shs, par Jean de Witiawsly, a Leipsic, che* Breitkopf et Här'tel. (Pr. 12 Gr.) Diese Stücke sind wirklich, nicht nur in der echten Form, sondern auch im echten Sinne der Polonoise geschrieben; übrigens aber grossentheils ein etwa» |wunderliches Ge​misch von zwar eigenthümiichen und charak​teristischen, aber öfters auch gar zu seltsam hingestellten Ideen. Hat doch der Verf. zu der einen Polonoise sogar ein Trio, Recitativ mit Begleitung! Wenn man das Werkchen mehr als Scherz, denn als Ernst ansiehet, fin​det man gewiss Vergnügen daran. Rasch ge​spielt wollen diese Polon. seyn, und, für sol​che Kleinigkeiten, sind sie nicht leicht.
Neuf Variations pour h Pianoforte, comp, et ded.
a Dem.  Louise de Wurmb par P. J. Riotte.
No. 6.    ä Bronsvic, au Magasin de Spehr«
(Pr. 12 Gr.) Das angenehme Thema ist nach Paisiello in der Molinara, ohne dass dies jedoch an​gegeben wäre; die Variationen sind besonders darauf eingerichtet, Hände und Ohr zu fül​len und mannichfaltig zu beschäftigen: die Kunst hat keinen Theil daran. Dilettanten, die an die letztere keine Forderungen märhen und nicht unbeträchtliche Fertigkeit besitzen^ werden sich aber an diesen Var. üben und vergnügen können.
Sechs deutsche Lieder mit Megteit, der Guitarfe Ue Flöte gesetzt u. Seinem Freunde. J. J. Stählin gewidmet von Beruh. Reinwald,    iste  Samml. Offenbach, b. Andre.     (Pr. i Fl. 20 Xr.) Diese Lieder sind nach Art der gefalligen und leichtesten Canzonetten,   sehr singbar und meistens recht angenehm geschrieben. Neuheit, und eigenthümiichen Charakter des Komponi​sten entdeckt Ref. zwar nirgends, wöl aber einen Sänger von guter Anlage und von Geschmack, Die Flötenstimme ist zwar obligat, aber eben​falls sehr leicht. Der Satz ist nicht durchgängig reinj der Steindruck deutlich und gut*
